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MTB-Tour 17


MTB-TOUR 17

Friedrichsdorf Bahnhof – Hesselberg – Lochmühle – Wellenberg – Römerkastell Kapersburg – Kransberg – Wernborn – Maibach – Eschbacher Klippen – Hohe Schneid – Wilhelmsdorf – Erdfunkstelle Merzhausen – Merzhausen – Weihergrund – Roßkopf – Herzberg – Römerkastell Saalburg – Fröhlichemannskopf – Pelagiusplatz – Friedrichsdorf Bahnhof. 

68,61 Kilometer; 1288 Höhenmeter; 5 Std. 10 Min.
Wegebelag: Teer 18%, Trail 15%, Feld-/Waldweg 19%, Schotter 48%;

Steigung (Ø): 6%; max. Steigung: 26%; 200 m Schiebestrecke
Distanz- und Höhenangaben können - abhängig von der Grundeinstellung des Kilometerzählers und Luftdruckschwankungen -  mehr oder minder stark von den Angaben im Text abweichen (das FR-Team fährt den Ciclo Sport CC HAC 4).

Start mit 00,00 Kilometer vor dem Bahnhof; die Zeitangabe bezieht sich auf die reine Fahrzeit.

Hinweis: Beschriftete Schilder etc., die an der Route stehen, sind im Text grau unterlegt!
Die FR-Mountainbike-Tour 17 war lange Zeit „vom Netz“, in der aktualisierten Fassung ist dafür ein ziemlicher „Kracher“ rausgekommen. Dass die Tour abgehängt war, hatte zwei Gründe: Die US-Army mit ihren fortgesetzten Übungseinheiten im Winterstein-Gebiet machte das Durchkommen schwierig, und wer will dann schon eine Tour angehen, wo nach ein paar Kilometern Schluss sein könnte. Mittlerweile ist’s ziemlich ruhig geworden (Irak und so), dennoch sollte man vor dem Start das Infotelefon kontaktieren (06031/83468), denn offiziell sind die Wege meist nur am Wochenende offen. Zum anderen gab es auf der Strecke Probleme mit den Gaststätten: Die haben fast alle zu gemacht – bei fast 70 Kilometern ist das ganz schlecht. Wir haben in Kransberg und auf dem Herzberg für Abhilfe gesorgt und auch sonst die Route etwas umgebaut. Geblieben ist der Grundcharakter: Ein großer Bogen von der Wetterau  über den Taunuskamm ins Usinger Land und zurück über den Hauptkamm nach Friedrichsdorf, wobei wir immer wieder den Spuren der Römer begegnen, die vor rund 1800 Jahren Kastelle und den Limes, den Schutzwall gegen die Barbaren aus Germanien, angelegt haben. 

Ein paar Worte zur Route selbst: Mit bald 69 Kilometern ist das eine unserer längsten Touren. Zum Trost: Sie hat nur knapp 1300 Höhenmeter. Die Wege sind meist gut befestigt, vor allem auch der Schlussanstieg zum Hauptkamm des Taunus hinauf. Dagegen warten zu Beginn einige Kilometer, die fahrtechnisch etwas mehr verlangen. Wer sich also in feuchten Zeiten aufmacht, hat viel Arbeit. Da könnte die – mögliche – Kurzvariante mit Ausstieg in Wilhelmsdorf in die Taunusbahn schon ein attraktives Angebot werden.

  0,00 km; 199 hm
Wir starten vor dem Bahnhofsgebäude von Friedrichsdorf, der ehemaligen „Zwiebackstadt“ am Rande des Taunus: Es geht leicht rechts hinüber in die Bahnstraße, den Schildern in Richtung Stadtmitte folgend. Die ersten paar Meter kann man sich zum Einradeln gönnen, denn gleich wird’s steil. Vorbei an der Babynahrungsfabrik Milupa gelangt man schließlich zur Hugenottenstraße, wo wir nach rechts durch die Einkaufsmeile Friedrichsdorfs fahren. 250 Meter weiter biegen wir an der evangelischen Kirche links in die Taunusstraße ein und können bald runterschalten. Kerzengerade und immer steiler geht es nach oben.

  2,08 km; 276 hm
Am Ende der Straße steht rechts ein echter Lanz Einzylindertraktor vor dem Haus der Hessischen Landwirtschaft, einer Weiterbildungseinrichtung für Landwirte. Wir fahren geradeaus weiter auf der Steinerne Gasse, die nicht nur auf steinernem Geröllgrund, sondern merklich weiter bergan führt. Wir achten nun stets auf das Wanderzeichen mit dem blauen Balken. Das gilt an der Kreuzung anderthalb Kilometer weiter oben, wo wir links müssen, ebenso wie am T-Stück noch mal fast einen Kilometer weiter, da biegen wir rechts ab. Auf der Kuppe danach wechseln wir die Wanderzeichen-Farbe: schwarzer Balken.

  5,79 km; 355 hm
Nach längerer Abfahrt wieder mal ein T-Stück, wir folgen dem schwarzen Balken rechts runter. Langsam nähern wir uns dem Freizeitpark Lochmühle. An der Y-förmigen Vergabelung stoßen wir auf die Grenze Köppern – Friedrichsdorf, wo wir mit dem Balken links abbiegen, aber  kurz darauf mit ihm wieder rechts runter müssen. Unten an der Straße rollen wir rechts, dann unterqueren wir sie: links in den Fußweg zur Lochmühle durch Fußgängertunnel.

  6,98 km; 295 hm
Wir stehen vor dem trubeligen Gelände der Lochmühle, das aber nicht unser Ziel ist. Vielmehr wenden wir uns rechts, an der Straße noch mal leicht rechts hoch, dann an Bahnhof und Kiosk Saalburg/Lochmühle vorbei. Kurz danach kommt links ein Bahnübergang: Wir machen einen U-Turn über die Gleise nach links, passieren das Ortsschild Saalburgsiedlung und biegen dann gleich rechts in die kräftig ansteigende Limesstraße ein. Da sehen wir rechts neben uns auch sofort den Grund für den Namen: der Erdhubel ist der Limes. Die Straße geht in einen Waldweg über, der gemütlich Höhe gewinnt.  

   8,69 km; 403 hm

Wir achten unterwegs auf vor allem zwei Zeichen: das blaue X und das schwarze T; die stehen nicht nur für einen „Europäischen Fernwanderweg“, sondern führen uns fast ununterbrochen 20 Kilometer weit bis Maibach. Just hier gibt eine vom Sturm geschaffene Lichtung linkerhand einen Blick auf den Taunus frei. Bei klarem Wetter sind sogar einige Gebäude und die Windmühle des Freiluftmuseums Hessenpark bei Neu-Anspach zu erkennen.

  9,27 km; 420 hm
Das schwarze T und das blaue Kreuz X brechen am Grauer Berg nach rechts durch den Limes und führen uns auf schmalem Weg an der Wildäsungsfläche hoch (schön am Rand bleiben!). Oben auf der Kuppe geradeaus auf den Schotter und dann abwärts. Nach 1,5 Kilometer die Kreuzung am Alterschlag: Sie lädt nicht so recht zum Geradeaus-Fahren ein, deshalb biegen wir mit T und X nach links. 

  11,31 km; 344 hm
Wir überqueren eine Teerstraße und dringen nun ins Gelände der US-Streitkräfte ein, die aufs Heftigste warnen ... besser ist, man hat vorher mal telefoniert. Der Weg zieht erst mächtig hoch, beruhigt sich aber schnell wieder. Oben weisen uns die Zeichen an einem T-Stück rechts. Kurz darauf folgen wir nicht dem Hinweis nach Köppern Bahnhof, sondern fahren scharf links und hoch.

  13,45 km; 441 hm
Wir haben praktisch den Gipfel des Wellenbergs erreicht, stehen aber etwas unterhalb an einer Wegkreuzung, wo uns außer unseren beiden Zeichen auch ein querliegendes U und Dreieck rechts weisen. Bald darauf verlassen wir sie mal kurz (links ab), da wir noch 200 Meter weiterrollen, bis bei Kilometer ... 

  13,94 km; 443 hm
... ein netter Pfad unseren Weg kreuzt. Er ist mit einem schwarzen Dreieck markiert und führt uns links hinab: Wieder auf den geschotterten Hauptweg mit den alten Wanderzeichen T und X, die bringen uns rechts rum zur Kapersburg.

  14,44 km; 422 hm
Wir fahren nach links zwischen zwei Mauern ins Römerkastell Kapersburg. Man kann sich ein wenig umsehen, wobei das natürlich nicht mit der Saalburg zu vergleichen ist – dafür aber original römisch! Die Route führt gerade durch, dann rechts, am Wanderheim vorbei und – wieder draußen – mit den Wanderzeichen nach links. Gut 50 Meter weiter sehen wir einen Wegweiser (geradeaus nach Wehrheim und Pfaffenwiesbach), wir biegen aber mit T und X nach rechts und folgen dem Weg parallel zum Limes. Der führt mal über ein Stück offenerer Fläche, dann wieder unterm Blätterdach. Nach gut 800 Metern verspringt er nach rechts – und wir fahren auf dem Weg (!) auf der andern Seite des Limes. Nach 200 Metern wechselt der Pfad wieder auf die linke Seite.

  15,91 km; 415 hm
Hier verlassen wir mit T und X den Limes schräg nach links (der geht mit dem Zeichen „Limes-Türmchen“ rechts weiter). Wir rollen ein wenig bergab und folgen T und X 900 Meter weit, dann biegen sie an einer Kreuzung links ab und führen uns aus dem Wald hinaus. Geradeaus fahren wir nun auf freies Feld und rollen sogar mal ein paar Meter ungewohnt leicht auf Asphalt. 

  17,35 km; 367 hm
Der markierte Weg biegt nach rechts ab, durch Felder und Wiesen führt er uns auf Schotter nach Kransberg und zu seinem Schloss. Jetzt kann man sich ein bisschen entspannen, keine Höhenmeter stehen an, sondern schöne Aussicht.

  18,57 km; 351 hm
Wir queren die kleine Straße, die Friedrichsthal mit Pfaffenwiesbach verbindet und folgen weiter dem T und X. Immer geradeaus geht es am Waldrand entlang, wo uns ein Bänkchen Zum Ruhebank-Blick einlädt auf Kransberg, allerdings noch ohne Schloss. Auch danach fahren wir am Waldrand weiter.

  19,94 km; 324 hm
Wir kommen in Kransberg an und folgen geradeaus der Wohnstraße Am Wingert. Sie stürzt sich abenteuerlich steil bergab. Am Ende noch mal der Hinweis Am Wingert, da biegen wir scharf links ab und nur wenige Meter weiter wieder rechts in die Hardtstraße, wo wir schleunigst ins kleinste Blatt schalten. Vor dem Haus Hardtstr. 3, auf das wir zufahren, biegen wir nach links in den Wald ab. Nach wenigen Metern geht schräg links ab ein Pfad, der wieder die Wandermarkierungen T und X trägt. Er schlängelt sich am Hang entlang bis zu einer Steinstufe – ab da schieben wir bis zu der Aussichtshütte!
  20,80 km; 292 hm
Schöner Blick – oder? Und das Schloss ist für so ein winziges Tal ganz schön groß. Weiter geht es, und zwar aus Rücksicht auf Wanderer erst mal noch ein paar Meter zu Fuß. Der schmale Pfad macht nach 150 Metern einen Linksknick, ab hier dürfen wir wieder aufsteigen und rollen bis zu einem Grillplatz hinab. Über den hinweg und auf einen Weg, der mit den Wandermarken T und X links hinunter steil bergab zum Ort führt. Unten erwartet uns Asphalt und ein Abzweig ganz spitz rechts zurück. Nach ein paar Metern, bei Tachostand ... 

  21,50 km; 245 hm
... biegen wir am Schild Mühlweg nach links mit dem Wanderzeichen schwarzer Punkt ab. (Wer sich den Abstecher zu Schloss und Gaststätte sparen will, kann hier aber auch geradeaus weiterfahren! – siehe ab 22,96 km.) Kurz darauf geht’s über die Hauptstraße und geradeaus hoch zum Schloss Kransberg. Nach 400 Metern sehen wir den Hinweis auf den Parkplatz für Veranstaltungen Schloss. Hier wenden wir scharf links zurück und sofort wieder, vor Schloss Kransberg, scharf rechts hoch. Wir steuern auf einen Friedhof zu, biegen aber davor links zum Restaurant An der Kranichburg ab.

  22,08 km; 300 hm
Die erste Raststation ist erreicht, wir können ein wenig die Beine baumeln lassen und Getränke- und Kohlenhydrat-mäßig nachlegen. Zurück geht’s erst mal wie gehabt: bis zum Friedhof und da rechts herum. Aber nun wird’s anders: Wir halten uns immer am Schloss bzw. an dessen Mauern. Die Straße fällt zusehends steiler ab. Fast unten im Tal angelangt, verzweigt sie sich noch einmal: Wir ignorieren die Schlossstraße und rollen schräg links bis zur Hauptstraße. Auf der fahren wir links und sind bei Tachostand ...

  22,96 km; 245 hm
... just da, wo wir erstmals das Schild Schloss Kransberg gesehen haben. Hier biegen wir wieder rechts hinein und stehen sogleich vor den Hinweisen Mühlweg und Am Wellenhaag: Wir wenden uns links und folgen dem Weg, der sanft das Wiesbachtal hinunter läuft und weiter mit T und X bezeichnet ist. Am Ende langen wir an einer Straße an, fahren links und stehen sofort wieder vor einer Straße: Auf der ein paar Meter links Richtung Usingen-Kransberg, um sofort hinter der Haltestelle Herrnmühle mit T und X rechts abzufahren. Kurz darauf heißt es aufgepasst, dass man nicht rechts zum Bauernhof einfädelt, sondern schön den Wanderweg hält, an dem auch die Zeichen wieder auftauchen. Der nette Weg führt am Ende mit einer Brücke über die Usa. 

  25,29 km; 229 hm
Die vielbefahrene Bundesstraße B 275 ist nicht schön zum Überqueren, doch wir müssen gegenüber weiter nach Wernborn. Die Straße geht es entlang an Namen wie Betzenberg, bis wir links die Neue Straße hochgehen sehen. Die nehmen wir jedoch nicht, sondern biegen in den Teerweg rechts, wieder mit dem T und X. Er schlängelt sich ins Geräusch hinunter, über ein Brückchen und wird – links hinüber – wieder etwas abenteuerlich, wobei uns das T und X treu bleiben. Nach 300 Metern öffnet sich die Sicht wieder, wir rollen auf einen Teerweg, den links hinab und an der Kreuzung mit dem nächsten Teerweg geradeaus in den Feldweg. Auf dem bleiben wir stetig, er ist ja auch mit T und X bezeichnet.

  26,83 km; 248 hm
Wir kommen an Kreisstraße K 724 an, überqueren sie und müssen nun gut aufpassen: Schräg rechts hoch gehen die Zeichen in den Wald. Die steile Rampe endet aber sogleich und die Wanderzeichen weisen uns links in einen Weg, den man entspannt hochkurbeln kann. Mal schmaler, mal breiter verläuft er oberhalb von Anglerteichen. Wir arbeiten uns fleißig an ein paar holzigen Hindernissen vorbei. Nach einer Senke beschreibt der stets mit T und X markierte Weg einen scharfen Rechts/Links-Knick. Danach geht’s weiter aufwärts. Schließlich rollen wir auf einen breiten Schotterweg auf und nehmen den in Fahrtrichtung rechts hoch.

  28,70 km; 302 hm
Wer diese Zahlen auf dem Tacho sieht, dürfte am Ende des Weges direkt am Eschbacher Weg und vor dem alten Backhaus stehen, wo die Maibacher einmal im Jahr an die Tradition des gemeinsamen Backens anknüpfen. Das Haus ist gelb und mit einer großen Tafel versehen, die Auskunft über die Wanderwege rund um Maibach gibt. Wir biegen scharf links ab und passieren das Verkehrszeichen „Durchfahrt verboten“, das nicht für uns Radler gilt. Sofort darauf eine Gabelung: Wir halten uns schräg rechts und sehen schon unser neues Wanderzeichen, das spitze, schwarze Dreieck, das bis Kilometer 39,33 (hinter Wilhelmsdorf) der Tour-Guide wird. Der erst asphaltierte, dann geschotterte Hauptweg führt uns in ein saftig grünes Tal hinunter.

  29,71 km; 280 hm
Wir haben soeben das Michelbachtal gequert und stehen nun vorm Wald: Wir müssen links auf den Wiesenweg und dann gleich schräg rechts hoch (ist auch so markiert). Nun kommt der Härtetest. Steil geht es über Wurzel und Stein, durch ausgewaschene Rillen hoch und über Bruchholz hinweg. Wer dieses Stück schafft, ohne abzusteigen, kann stolz auf sich sein. Den Autoren ist dies noch nie gelungen (wobei beim letzten Mal nur ein mieser Ast Schuld war, der die Kette blockiert hat – die Sau, die hölzerne!). Oben angelangt, geht’s geradeaus auf dem Hauptweg weiter. Bald öffnet sich links der Blick und wir werden für die Quälerei mit schönen Ausblicken erst über den östlichen Taunus, dann auch noch die westliche Wetterau belohnt. Im Hintergrund sind zu sehen die Sendeanlagen auf dem Großen Feldberg und links jene auf dem Steinkopf. 

  31,61 km; 400 hm
Die erste größere Kreuzung am Waldrand, wir folgen dem Zeichen leicht rechts und in den Wald hinein. Aber nur 300 Meter weit, dann zweigt vor einer niedrigen Holzumzäunung scharf links hinunter ein Grasweg ab. Kurz darauf stehen wir vor den Eschbacher Klippen. Wer mag, kann gerne mal drum herum kurven, bei unserer Kilometerzählung haben wir das aber nicht berücksichtigt, sondern sind sofort vor den Klippen rechts weg abgebogen und rechts hoch den geschotterten Weg zurück zum markierten Hauptweg gefahren. Auf dem dann links hinüber weiter und sogleich, bei Kilometer ... 

  32,33 km; 385 hm
..., überqueren wir die Landesstraße L 3270, die von Eschbach nach Michelbach führt. Auf der anderen Seite ein Parkplatz, wir fahren an der Wegetafel des Naturpark Hochtaunus vorbei und folgen schräg rechts dem schwarzen Dreieck, das uns Richtung Wilhelmsdorf führt. Nach knapp 400 Metern biegt unsere Route nach links ab; nun können wir auf dem breiten, geschotterten Hauptweg flott voran kurbeln.  

  34,94 km; 430 hm
Hier verlassen wir mit dem Dreieck den Hauptweg und arbeiten uns links eine schmale Schneise hoch zum Gipfel Hohe Schneid und zur Bundesstraße B 456. Die queren wir und folgen auf der anderen Seite weiter dem schwarzen Dreieck, das uns nun wieder auf deutlich festere Wege schickt. Wenig später eine Wegespinne, wir biegen rechts ab und sehen auch knapp 600 Meter weiter das Dreieck, das uns dann erneut schräg rechts lotst.

  36,58 km; 412 hm
Noch ein paar Meter, und wir stünden direkt an der  eingezäunten Trasse der Taunusbahn. Doch wir biegen hier, kurz davor, mit dem Dreieck links runter. Es geht gerade aus dem Wald hinaus, in Blickrichtung der Feldberg. Unten laufen wir mit Rechtsdrall auf einen Schotterweg auf, der bald geteert ist, uns über die Schienen der Taunusbahn führt und bei Tachostand ...

  37,89 km; 381 hm
... im verschlafenen Wilhelmsdorf ankommt: Wir fahren rechts rüber auf der Wilhelm-Heinrich-Straße und kommen am Bahnhof vorbei – für jene, die spät dran sind, sicher kein schlechtes Angebot, um die Tour „abzukürzen“. Wenig später passieren wir auch die nächste Einkehrmöglichkeit, die Gaststätte Taunushof. Wir biegen dann in die erste Straße links hinunter: An den Tannen ist zugleich der Radweg nach Laubach. Der Teerweg führt aus dem Ort hinaus, Linksknick, dann wieder den Hügel hoch. Auf halber Höhe eine Kreuzung, wir bleiben auf Teer: rechts mit dem Dreieck. Am Wald zwingt uns der Weg nach links: Also erst am Rand lang und dann geradeaus in den dunklen Nadelwald. 

  39,33 km; 412 hm
Wir stoßen auf die Kreisstraße K 739. Zwar könnte man gegenüber in den markierten Pfad (unter anderem mit einem schwarzen „Spitzbalken“), doch das macht nicht wirklich Spaß, deshalb eine kleine Umgehungstaktik: Wir fahren auf der Straße links 400 Meter weit bis zu einer S-Kurve. Da biegen wir scharf rechts zurück in den Schotterweg. Nach gut 150 Metern geht links ein Weg ab, an dem auch wieder der schwarze Spitzbalken auftaucht. Wir folgen ihm aus dem Wald heraus und rollen den asphaltierten Weg locker-flockig dahin. Linkerhand stehen die Satellitenantennen der Erdfunkstelle Merzhausen, es geht immer am Zaun entlang. Am Tor der Anlage beschreibt unser Weg einen Rechtsknick. Danach geradenwegs über eine Wegekreuzung und der schwarze Spitzbalken bringt uns bis zur B 275, die bei Kilometer ...

  42,27 km; 410 hm
... erreicht ist. Merzhausen rechter Hand lassen wir links liegen: Wir fahren gegenüber geradeaus in den Weg, an einem einzelnen Haus vorbei und stechen nach 100 Metern links in den Weg, der mit einem schwarzen Wildschwein gekennzeichnet ist. Was für Kreuzungen nun auch kommen mögen – wir fahren den gut markierten Keilerweg stur und praktisch immer geradeaus weiter.

  46,18 km; 461 hm
Wieder mal eine Straße, und zwar die von Brombach nach Rod am Berg (K 723). Wieder geht es auf der anderen Seite geradeaus weiter. Aufpassen müssen wir aber nach einem dreiviertel Kilometer: An dieser größeren Kreuzung (keine Wegezeichen) biegt die Route scharf nach rechts.

  47,15 km; 462 hm
Wir stehen an einer Wegespinne, fast alle Abzweige sind jedoch ziemlich krautig. Lediglich unsere Wahl, nämlich geradeaus mit leichtem Rechtsdrall, ist ganz passabel. Bald kommen wir aufs freie Feld hinaus, da sehen wir dreierlei: einen Hochstand, eine Gabelung und eine blaue Libelle als Wegzeichen. Wir halten uns schräg links. Der Blick über das Feld wird gekrönt vom Pferdskopf mit seinem Aussichtsturm. Wieder im Wald, taucht ein brauner Hase als Zeichen auf, dem wir an der nächsten Gabelung nach rechts folgen.

  48,29 km; 478 hm
Wir langen auf dem Parkplatz an der Straße von Brombach nach Neu-Anspach (L 3041) an: links halten und dann die Straße queren. Denn praktisch gegenüber führt ein Weg hinein. Wir nehmen jedoch nicht den breiten Waldweg, sondern biegen gleich wieder rechts ab (fahren sozusagen parallel zur Straße an dieser zurück). Ein höchst wilder Wegabschnitt erwartet uns, und der ist mit dem uns bekannten schwarzen Spitzbalken markiert. Nach 700 Metern rollen wir wieder auf einen guten Weg auf, der sich bald gabelt. Wir bleiben beim schwarzen Spitzbalken, also schräg links.

  49,33 km; 428 hm
Der Weg macht eine Rechtskurve: Hier wechseln wir das Wegzeichen und die Richtung. Wir biegen scharf links ab in den zertrampelten Pfad am Weidezaun entlang; das Wegzeichen mit weißem Balken und schwarzer Spitze ist nicht ganz leicht zu entdecken. Am Waldrand blockiert ein umgestürzter Baum die Weggabel, wir wählen trotzdem den oberen, den markierten Weg, der, in Fahrtrichtung weiter, den Weihergrund hinauf führt. Rund 500 Meter darauf geht er in einen bestens präparierten Waldweg über, dem wir stetig bergan folgen (der schwarz/weiße Spitzbalken verlässt uns irgendwann unterwegs). 

  52,89 km; 600 hm
Ein Weg mit rotem Balken kreuzt, wir biegen mit diesem Zeichen nach links und machen es bis zum Limes zu unserem neuen Leitstern. Das heißt: Nach wenigen Metern biegen wir vom Hauptweg rechts ab ins Geräusch. Nicht für lang, denn dann fahren wir auf einen Schotterweg auf und geradeaus weiter.

  53,86 km; 619 hm
An der Vielfach-Kreuzung mit Infotafel über die Wanderwege bleiben wir auf Aufwärtskurs: schräg links hoch mit dem roten Balken. Rund 700 Meter weiter stehen wir am Limes, wir biegen davor links ab, begleitet nun von den Wanderzeichen Limesturm, Hirschhornkäfer sowie T und X. 

  55,32 km; 593 hm
An dieser Kreuzung verlassen wir den Limesweg und biegen links ab Richtung Hessenpark. Aber nur für wenige Meter! Denn sofort an der nächsten Kreuzung (Zeichen: eine grüne Tanne) wenden wir uns wieder rechts.

  56,76 km; 599 hm
Wir biegen von unserem eben verlaufenden Weg spitz rechts zurück und attackieren auf Teer den Roßkopf. Oben macht die Teerstraße einen Linksbogen, wir fahren aber geradeaus und queren sofort einen mehrfach markierten Weg. Von dem schwenken auf unsere Route die grüne Tanne sowie das T und X ein. Mit denen brechen wir wenige Meter weiter durch den Limes. Am T-Stück dahinter links zum Herzberg. Danach wird der Weg etwas wüst; wo er verläuft, ist aber anhand der Zeichen gut zu sehen. Schließlich verspringt er bei Tachostand ... 

  57,59 km; 605 hm
... zehn Meter rechts hinunter auf einen deutlich besseren Weg. Der wird nach einer Kreuzung noch besser, kurz darauf entdecken wir erneut den Hinweis Herzberg, dem wir rechts hoch zu Restaurant und Aussichtsturm folgen. 

  58,48 km; 591 hm
Wir stehen auf dem Herzberg, der ein höchst beliebtes Ausflugsziel ist. Für die Weiterfahrt wählen wir das weiße Dreieck: Wenige Meter nach dem Schoppen-Areal also geradeaus und kurz darauf am Schotterweg rechts. 

  59,22 km; 554 hm
An dieser größeren Wegespinne tun sich mehrere Möglichkeiten auf. Wir wählen die schräg nach links, bleiben also beim weißen Dreieck, zu dem die grüne Tanne hinzukommt. Nach 1,5 Kilometern lotsen sie uns geradenwegs in schwierigeres Gelände und geleiten uns, am Linksknick kurz darauf, weiterhin. 

  61,22 km; 432 hm
Wir stranden auf einem Teersträßchen, links geht’s zum Sandplacken, wir fahren aber rechts mit den Zeichen. 100 Meter weiter erneut ein T-Stück mit Verweis nach links auf Sandplacken und Heidenstock: auch hier rechts und dann vor zur Saalburg, dem Schild Deutscher Limesradweg hinterher (rechts die Teerstraße hinunter gibt’s übrigens ein Restaurant – wenn es denn offen hat!). An der Kastellmauer erst rechts, dann links ums Eck, bis bei Kilometer ...

  61,59 km; 423 hm
... der Haupteingang der Saalburg erreicht ist. Wer keine Zeit für Sightseeing hat, rollt geradeaus weiter, wo nach wenigen Metern an einer Gabelung auf den Pfahlgraben linker Hand aufmerksam gemacht wird. Wir fahren aber schräg nach rechts auf die kleine Brücke über die B 465. Auf der anderen Seite wenden wir uns links Richtung Butzbach und Bahnhof. Doch schon nach ganz wenigen Metern biegen wir mit dem roten und dem blauen Balken rechts hoch – die letzte Steigung heute! Gut 400 Meter weiter weisen die Balken erneut rechts.

  62,52 km; 462 hm
Wir stehen an einer Kreuzung unterhalb vom Fröhlichemannskopf, nun folgen wir nur dem roten Balken: Geradeaus und dann immer den Hauptweg hinunter, wobei unterwegs der rote von einem schwarzen Balken abgelöst wird. 

  64,66 km; 374 hm
Der Pelagiusplatz: Ein Atem beraubender Blick über Bad Homburg nach Frankfurt. Die Sonne spiegelt sich rotglühend in den Glastürmen der Banken. Weiter vorn sehen wir den Weißen Turm des Bad Homburger Schlosses und die Glockentürme der evangelischen Erlöser- und der katholischen St. Marien-Kirche. Angelegt wurde die Aussicht übrigens schon 1863 von der „Samstagsgesellschaft“; der Homburger Wanderverein war ein Vorläufer des Taunusklub. In Kurven geht es nun weiter bergab nach Friedrichsdorf (immer dem schwarzem Balken folgen).

  66,68 km; 237 hm
An dieser Kreuzung biegt der schwarze Balken nach links (zudem kreuzt ein grüner Balken), wir aber rollen weiter geradeaus bergab. Der Untergrund wechselt ein wenig den Belag und bei Tachostand ... 

  67,45 km; 210 hm
... kommen wir auf Höhe eines Wasserbehälters von der Mainova an der B 456 an. Wir biegen nach links und fahren parallel zur Straße bis zur Kreuzung mit der Saalburgstraße. Nützlich, die Ampel, denn wir wollen rechts rüber in die Höhenstraße. Von der geht kurz darauf links die Wilhelmstraße ab, die uns zur Kreuzung führt, die wir einige Stunden zuvor von rechts kommend überquert haben. Wer nun zum Bahnhof will, biegt nach rechts in die Bahnstraße, wer Zeit und Lust für einen kurzen Schluck hat, wendet sich links zur Fußgängerzone.

Viel Spaß und bis zur nächsten Tour

Matthias Schlette & Alexander Kraft

Inhalt und Touren sind nach bestem Wissen zusammen gestellt, eine Gewähr für die Richtigkeit der Angaben kann nicht gegeben werden. Das Befahren der Routen erfolgt auf eigene Gefahr, jegliche Haftung durch den Autor oder Verlag aus der Benutzung dieser Tour-Beschreibungen ist ausgeschlossen. Dies gilt insbesondere für Unfälle, durch das Befahren verursachte Beschädigungen und das Begehen von Ordnungswidrigkeiten. Vorgeschlagene Wegabschnitte können einem Fahrverbot unterliegen oder nur für Fußgänger zugelassen sein. Solche Verbote sind zu beachten, das Rad muss auf diesen Strecken geschoben werden.

Copyright: Druck- und Verlagshaus Frankfurter Rundschau. Die Tour darf nur zu privaten Zwecken

kopiert und verwendet werden; keine andere Nutzung zulässig.
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